
FOCUS MITTELALTER 

Die Wiederentdeckung des Mittelalters und seine vielfältige Aneignung war ein 

zentrales Anliegen des 19. Jahrhunderts. »Geschichte allein ist zeitgemäß«, lautete 

das Motto einer Epoche, in der Architekten neugotische Bauten schufen und Maler 

die mittelalterliche Bilderwelt neu entdeckten 1.Aber auch das kulturelle und brauch­

tümliche Leben schöpfte aus der Vergangenheit, deren im Sinne der eigenen Be­

dürfnisse modifizierte und interpretierte Vorbilder dem beginnenden Industrie­

zeitalter für eine gewisse Zeit Orientierung gaben. 

Für das Bild, das man sich von der Geschichte machte, spielte die Kleidung eine 

wichtige Rolle . Während Theologen des 15. Jahrhunderts den Gläubigen empfahlen, 

das biblische Geschehen zum besseren Verständnis gedanklich in die Gegenwart 

zu versetzen und sich die handelnden Personen in vertrauter Umgebung vorzustel­

len, schuf sich das 19. Jahrhundert mit dem Historischen Festzug ein Medium, 

Personen und Ereignisse der Geschichte möglichst realiter aufleben zu lassen2
• 

Aufwendige Inszenierungen mit historisch eingekleideten Teilnehmern boten 

Unterhaltung und Identifikationsmuster zugleich. In den Kostümen selbst verban-

Als seltene, zum Teil überdies sehr frühe Sachzeugnisse der vestimentären Fest­

kultur des Historismus haben sich im Germanischen Nationalmuseum »altdeut­

sche« Handwerkerkostüme erhalten, die seit 1826 auf Festumzügen anlässlich des 

Nürnberger Volksfests getragen wurden. Wie ähnliche Veranstaltungen in bayeri­

schen Städten, allen voran das l8ro anlässlich der Hochzeit des bayerischen Kron­

prinzen Ludwig mit Therese von Sachsen-Hildburghausen begründete Münchner 

Oktoberfest, war das Nürnberger National-, später Volksfest, 1826 als Huldigung 

der dynastischen Verbindung ins Leben gerufen worden. Da zum vaterländischen 

Gedenken, für das erstmals die Französische Revolution die propagandistische 
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Wirkung von Volksfesten und Umzügen erkannt hatte, 

von Anfang an wirtschaftliche Aspekte kamen, wurden 

umfangreiche Festprogramme angeboten, die möglichst 

viele Menschen anlocken sollten3
• 

Die ersten, schon 1826 in Nürnberg nachweisbaren 

Aktivitäten waren Pferderennen, Wettläufe, Schießübun­

gen und Baumklettern, denen ein kurzes sandfarbenes 

Wams mit blau eingefassten Zierschlitzen und Saum­

bögen und ein zugehöriges Barett als ältestes Festzugsko­

stüm zuzuordnen ist4
• Ein Gedenkblatt von 1826 zeigt den 

Zug aus Pferdebesitzern, Reitern, Renngericht und 

Preisfahnenträgern von der Stadt zum Rennplatz auf der 

Peterhaide. Unter den zeitgenössisch in Frack und Zylin­

der auftretenden Teilnehmern sind allein die Preis­

fahnenträger mit eben diesen Wämsern, Baretten und 

strumpfhosenartigen Beinlingen bekleidet. Dem Festpro­

gramm zufolge handelte es sich um Handwerkslehrjungen, 

deren historisch stilisierte Kleidung die Festzüge damit 

von Anfang an begleitete (Abb. 139, S. 141)5. 

Als den Feierlichkeiten 1832 ein eigener Handwerker­

zug hinzugefügt wurde, für den der Architekt und Denk­

malpfleger Carl Alexander Heideloff die Kostüme ent­

warf, kam dieser Ausweitung des Festprogramms der aus 

der großen Vergangenheit der ehemals Freien Reichs­

stadt gespeiste Blick des 19. Jahrhunderts auf Nürnberg 

zweifellos entgegen. Die identitätsstiftende Rolle der Klei­

dung für die »romantische Entdeckung Nürnbergs« belegen unter anderem in 

Stadtansichten und Kirchenräume eingefügte Staffagefiguren in mittelalterlicher 

Kleidung. Wenn Autoren dem mittelalterlichen Flair der Stadt fast zwangsläufig die 

»Begegnung eines Raths oder Kaufherrn in der weißen Halskrause und dem würdi­

gen Mantel von Samt, oder eines lustigen Gesellen in hellem Wams« assoziierten, 

trifft sich dies unmittelbar mit der in den historischen Handwerkerzügen umge­

setzten Gedankenwelt6
• 

Setzte sich der erste Handwerkerzug 1832 aus Herold, Schalksnarren, Trompeter, 

Ritter und Knappe sowie Vertretern der Künstler, Buchhändler, Buchdrucker, Gast­

wirte, Bierbrauer, Färber, Goldschmiede, Kammmacher, Metzger, Rotschmiede, 

Schlosser, Schneider, Schreiner, Stecknadelmacher, Zirkelschmiede und Zimmer­

leute zusammen, war er wegen des großen Publikumsinteresses schon im zweiten 

Jahr auf über vierzig Nummern angewachsen. Die teilnehmenden Handwerksver­

treter mit ihren Kostümen und Fahnen stellte 1834 »Das goldene Ehrenbuch der Ge­

werbe und Zünfte« in 62 kolorierten Lithographien nach Zeichnungen Carl Alexan­

der Heideloffs vor7
• Die beigefügten Texte lieferten einen historischen Abriss derTä-



tigkeiten der einzelnen Gewerke, nannten die Farben der Ehrenfahnen und den 

Schutzpatron jedes Handwerks. Dass zumal letztere nicht nur für die jüngeren 

Handwerkszweige neu erfunden werden mussten, entsprach ebenso dem Geist des 

Historismus wie die mit dem Büchlein verbundene Absicht, das Bild der auf dem si­

cheren Fundament von Handel und Gewerbe blühenden mittelalterlichen Stadt 

auch für die Gegenwart nutzbar zu machen. 

Bis zur vorübergehenden Einstellung des Nürnberger Volksfests nach 1842 und 

erneut nach dessen Wiederaufnahme 1853 wurden Kostüme und Fahnen alljähr­

lich auf den Umzügen getragen. Nach der Auflösung der Gewerbevereine 1868 ge­

langten die noch vorhandenen Requisiten als Leihgaben der Stadt Nürnberg in das 

zweifellos notwendig wurden. Der schlechte Erhaltungszustand der meisten Ko­

stüme und mehr noch der Fahnen lässt einen bei Wind und Wetter geforderten Be­

stand erkennen, bei dem zudem die lange, oft wenig sachgerechte Lagerung ihre 

Spuren hinterlassen hat. 

Das Kostüm der »Beutler und Handschuhmacher, Seckler und Nestler« ent­

spricht recht genau der Vorlage des »Ehrenbuches« (Abb. 140). Die dort festgelegten 

Farben der Ehrenfahne »Blaßgelb, weiß und roth« kehren bei Beinlingen, Barett 

sowie bei dem knielangen Leibrock in Oberstoff, Futter und Besätzen wieder. Ein ab­

weichend von der Zeichnung des Ehrenbuches erhaltenes rot-gelbes Stiefelpaar 

stimmt überein mit der Fußbekleidung der ebenfalls von Heideloff entworfenen Ko­

stüme eines Regensburger Schützenzuges von 1830, die auch sonst große Ähnlich-

keit mit den Nürnberger Entwürfen zeigen. Für beide Kostümserien schöpfte Hei­

deloff aus einer kleidungshistorisch eher indifferenten Vorstellung eines weit ins 

l 6. Jahrhundert hineinreichenden» Mittelalters«, für das der d ürerzeitliche Leib- oder 

Wappenrock mit seinem in Rundfalten gelegten Schoß teil zum Leitmotiv wurde9 . 

Auf dem Festzug zum 8. Nationalfest, der 1833 in Anwesenheit des bayerischen 

Königspaares stattfand, vertrat erstmals Hans Sachs die Nürnberger Schuhmacher 

(Abb. 141) 10
• Die Kleidung des berühmten Schusterpoeten zeichnete sich durch eine 
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entgegen historischer Praxis ärmellose , pelzbesetzte Schaube aus , die dem darun­

ter wie alle anderen aus Wams oder Leibrock und strumpfhosenartigen Beinlingen 

zusammengesetzten Kostüm die gebotene »Ehrwürdigkeit« verlieh. Die fast voll­

ständig in Bandschlaufen aufgelösten Ärmel sind die des Leibrockes . Um das neu 

gearbeitete Kostüm in die vorbildlich erklärte Zeit Kaiser Maximilians I. zu verset­

zen, bediente man sich historischer Zitate wie Samtbesätze, Zierschlitze, Ärmel­

puffen und Barett, die damals wie heute das Standardvokabular einer rezeptiven 

Erneuerung der Kleidung um 1500 bildeten. 

Mit dem anlässlich der Enthüllung des Nürnberger Hans-Sachs-Denkmals von 

dem Schuhmachermeister Kilian gefertigten, 63 cm langen Ehrenschuh hat sich 

ein weiteres Zeugnis der Hans-Sachs -Verehrung des 19. Jahrhunderts erhalten 

(Abb. 142) . Bei dem Festzug, der am 24. Juni 1874 erneut unter Beteiligung zahlrei­

cher Handwerkervertreter stattfand, wurde er mit einem ebenso von dem Nürnber­

ger Schuhmachermeister hergestellten »ungeheuren Stiefel« von weißgekleideten 

Lehrlingen auf »Stangen und Tragen« mitgeführt. Die Notiz , dass die Gewerbe »mit 

ihren alten Zunftfahnen und Insignien, so weit sie noch zu erhalten waren« an dem 

Festzug teilnahmen, und deren Träger »meist in mittelalterliche Gewänder sich ge­

kleidet hatten« , lässt darauf schließen, dass die Nürnberger Festzugskostüme auch 

nach ihrer Übergabe an das Germanischen Nationalmuseum noch bei entsprech­

enden Anlässen getragen wurden 11
• 

Die Kostüme der Kammmacher und der Metzger, deren Vertreter seit 1832 an den 

Festzügen teilnahmen, verdeutlichen den Schematismus, der den historisierenden 

Gewändern bei aller Farben- und Formenvielfalt zugrunde lag 12
. Die Oberteile beste­

hen aus einem taillierten , ärmellosen Rumpfteil mit angesetztem Faltenschoß 

(Abb. 143, 144). Kurze Schulterstücke interpretieren relativ frei historische Armlö­

sungen mit Schlaufenbesatz oder Schulterpuffen. Brusteinsätze, Schlit-

ze, Bogenkanten, Besatzstreifen und in der Art des mittelalterlichen »Mi­

parti« wechselnde Farben erwiesen sich als vielfältig wandelbare Dekora­

tionselemente. Hinzu kamen Accessoires vom Samtbarett über geschlitz­

te Schuhe bis zu berufsspezifischen Attributen, die jedoch nur noch zu 

einem kleinen Teil erhalten sind. 

Die Farbzusammenstellungen folgten durchwegs den in Heideloffs 

»Ehrenbuch« für das jeweilige Handwerk festgelegten, für diesen Zweck 

fast immer frei erfundenen Zunftfarben. Sie gaben auch die Zweifarbig­

keit des »Mi-parti« vor, das seit dem ro. Jahrhundert als Übertragung herr­

schaftlicher Wappenfarben auf die Kleidung der Untergebenen nachweis­

bar ist und im 16. Jahrhundert auf die Kleidung von Amtsdienern und Sol­

daten , aber auch auf Narren- und Fastnachtsgewänder überging 13
. Den 

Bezug der Feierlichkeiten zum bayerischen Herrscherhaus symbolisier­

ten blau-weiß gestreifte, um die Taille der Festzugsteilnehmer gebundene 

Seidenschärpen, deren fragiler Zustand allerdings eine originalgetreue 

Ausstellung nicht mehr zulässt. 
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